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A. I !4. VvrauSbezahlunjj : halbjährlich 4 fl. , vierteljährlich 2 fl., durch die Post im Grvßherzvgtbum Baden 4 fl . 15 kr. und 2 fl . Ü kr .
EinrückuUjjögebiyr : die gespaltene Petitz . ile oder deren Raum 5 ' ? . Briefe und Gelder frei.
Expedition : Karl - Friedrichs -Straße Nr . 14, woselbst auch drr Anzeigen in Empfang gcwomr -ren werden . 1862

Alle Posterpeditionen nehmen Bestellungen an
auf den Monat Juni der Karlsruher Zeitung .

Amtlicher Thcil .

Karlsruhe , den 7 . Juni .

Durch allerhöchste Ordre vom 4 . d . M . wird dem Kriegs -
kommiffär Lembke im Kriegsministerium die Dicnstauszeich -
nung I. Klaffe für Offiziere und Kriegsbeamte verliehen .

Nicht - Amtlicher Thcil .

Badischer Landtag .

s Karlsruhe , 3 . Juni . Drciundzwanzigste öffentliche
Sitzung der Ersten Kammer . Unter dem Vorsitze des
ersten Vizepräsidenten , des Hrn . Generalleutnants Hoff¬
man n . ( Schluß .)

Ministenalrath v. Dusch : Die Gemeinden seien als
politische Korporationen Eigenlhümer der Allmende gewesen ;
es handle sich also nicht um privatrechlliche Berechtigungen .

Die Autonomie der Gemeinden könne nicht darin bestehen ,
daß die Anzahl der jetzt lebenden über das Korpvrations -
eigenthum schalte und walte nach ihrem Belieben zum Nach -
thcil künftiger Generationen .

Die Autonomie sei durch § . 104 d . G . O . so weit als thun -
lich gewahrt . Der Allmenvgenuß sei in verschiedenen Ge¬
meinden verschieden ; die Statuten der Gemeinden seien hier
maßgebend ; hiernach müßten die Israeliten sich auch richten ,
zudem noch das ganze Einkaufsgelv sofort bezahlen .

Sollte auch später eine Aenderunz in der Gemcindeordnung
erfolgen , so werde man doch die Nutzungsgemeinde auch nicht
ganz gegenüber der politischen Gemeinde abschtteßen können .

Graf v. Hennin : Die Gesetzgebung von 1808 habe die
vollständige Gleichstellung der Israeliten schon im Auge ge¬
habt und nur hinausgeschoben , bis sie eine zu gleicher Nah¬
rungsart und Arbeitsfähigkeit mit den christlichen Einwohnern
hinreichende Bildung angenommen .

In den Städten ständen sie jetzt in dieser Beziehung den
christlichen Bewohnern meistens gleich , und wenn sie der ge¬
werblichen Thätigkeit sich nicht zugcwendet , so trage die bis¬
herige Gesetzgebung wohl die meiste Schuld hieran ; dieselbe
Gesetzgebung habe sie am Betrieb der Landwirthschaft gehin¬
dert , denn der Jude habe nicht das Recht gehabt , überall sei¬
nen Wohnsitz zu nehmen .

Die jetzige Gesetzgebung werde beseitigen , was wir noch an
ihnen zu tadeln fänden , und es sei nur billig , daß Der , der
die gleichen Lasten trage , auch die gleichen Rechte genieße .

Lauer : Die Gemeinden halten die Allmende veriheilen
können ; sie mußten also doch Eigenlhümer gewesen sein .

In armen Landgemeinden warten die Einzelnen oft mit
Sehnsucht auf den halben Morgen , der ihnen als Allmend¬
genuß zukomme ; darum dort die Mißstimmung und von dort
die Petitionen .

Für die Städte gelte das nicht .
Daß man den Landgemeinden wenigstens durch die Frist

von 10 Jahren Rechnung getragen , darüber ist der Redner
doppelt erfreut und hofft , daß in diesen 10 Jahren durch wei¬
tere Gesetze den Gemeinden ihr Eigenihum erhalten werden
würde .

Er wird dem Gesetz beistimmen , hätte aber gewünscht , daß
für die Erhaltung deS Sliflungecharakrcrö der Allmende den
Gemeinden noch mehr Sicherheit gegeben würde .

Geh . Rath Lamey : Die Gemeinde sei Eigenthümerin
v : r Allmende ; allein sie bestehe aus der Genossenschaft der
Bürger ; diese Genossenschaft dürfe sich nicht abschtteßen , sie
müsse fähig sein , frisches Blut in sich aufzunehmen . Der
Besitzstand , in dem sie sich befinde , und der ja immer der
Feind der Nichlbesitzenden sei , dürfe nicht zur Souveränetät
werden , die gar zu gern allgemeine Rechte in Privatrechte
verwandle . Das wolle man nicht dulden ; man wolle nicht
zugeben , daß den Israeliten allgemeine Rechte versagt wür¬
den , und auf öffentlichem Recht beruhe das Recht des All¬
mendnutzens .

Wenn die Vorlage noch eine Frist von 10 Jahren einräume ,
so gebe er zu , daß das nicht ganz konsequent sei ; allein sie
schließe doch ab , während die gegnerische Ansicht die Lösung
dieser Frage wieder auf die lange Bank schieben wolle .

Lauer hatte nur die dürftigen Landgemeinden im Auge
und beruhigt sich bei der gewährten 10jährigen Frist , da in
10 Jahren sich die Bedeutung des Allmcndgenusses schon
durch die Zunahme der Bevölkerung gemindert haben werde
und die Israeliten auch sich mehr nach den Städten als den
Landgemeinden wenden würden .

Frhr . v . Slvtzingen : Die Autonomie der Gemeinden
sei nicht so aufzufasscn , daß sie Alles machen könnten , was sie
wollten ; ein Kreisverband oder dzl . müßte sie überwachen .
Die Allmende sei gemeinschaftliches Waidefeld gewesen , das
die Hofbauern nicht verthcilt , sondern gemeinschaftlich benützt
hätten . Das sollte auch als Grundstock erhalten bleiben ;
über die Benützung aber nur die Berechtigten verfügen dürfen .

Hofrath Schmidt als BerichterstaAL . 1onstatirt zuvör¬
derst , daß nur Eine Stimme gegen das Prinzip des Gesetzes
selbst sich erhoben habe und vertheidigt den Bericht der entge -
genstehenden Ansicht gegenüber .

Diesem Bericht werde man schwerlich eine allzu große Vor¬
liebe für das Gesetz selbst vorwerfen können ; vielmehr ent¬
halte er lediglich den Ausdruck des Gefühls für Recht und
Billigkeit , ingleichen für Das , was als ein ausgesprochenes
Zeit - und Kulturbedürfniß erscheine .

Man habe gesagt , eS werde die derzeitige Lage der Israe¬
liten mit allzu grellen Farben dargestellt , und habe sogar den
Ausdruck „ Emanzipation der Juden " beanstandet , als ob er
einen unzutreffenden Vergleich mit der Freilassung der Skla¬
ven enthalte . Aber für den letzter » Akt sei manuwisZio der
technische Ausdruck ; omanoipatio bedeute die Entlassung eines
Freien aus der väterlichen Gewalt .

Die in dem Mittelalter gegen die Juden verübten Grau¬
samkeiten könne man allerdings vollstänvig mit dem Gebrauch
der Folter auf eine Linie stellen , wie schon von einem andern
Redner erwiedert worden sei .

Endlich liege in der offenen Anerkennung solcher Thatsachen
keine Anklage gegen unsere Väter , vielmehr sei umgekehrt ge¬
rade die völlige Emanzipation der Israeliten die Vollendung
des von unfern Vätern begonnenen Werkes . Der Staat des
Mittelalters nämttch sei ein vrthodor -katholischer Glaubenö -
staat gewesen ; seit dem Rcligionsfrieden von 1555 und dem
Westfälischen Frieden von 1648 habe er sich mit Beseitigung
des Erfordernisses der Kalholizilät in einen christlichen Staat
schlechthin verwandelt . Endlich seit Anfang dieses Jahrhun¬
dert habe der Staat angefanzen , sich zu einem konfessions¬
losen rn dem Sinn zu entwickeln , daß der Vollgenuß der bür¬
gerlichen Rechte vou dem Glaubensbekenntniß absolut unab¬
hängig sei. Diese dritte Epoche habe in Baden mit Karl
Friedrich begonnen , und eS sei die Aufgabe des gegenwärtigen
Gesetzes , die schon damals in Aussicht gestellte Vollendung
ms Werk zu setzen.

Der Redner wendet sich hierauf gegen das Separatvotum ,
welches zwar im Allgemeinen die Emanzipation der Israeliten
ebenfalls befürwortet , aber dieselben von dem Allmendgeauß
ausschließen will .

Zuerst werde von dieser Seite dem Gesetzentwurf der Vor¬
wurf der Inkonsequenz gemacht , weil , wenn die israelitischen
Gemeindebürger überhaupt ein Recht auf den Bürgernutzen
halten , es sich nicht absehen lasse , weßhalb der Eintritt in den¬
selben nicht sofort , sondern erst nach fünf oder zehn Jahren
statlhaben solle. Allein der Hr . Gegner selber sei damit ein¬
verstanden , daß das auch vou chm anerkannte Recht aus die
Armenvcrsorgung um einen gleichen Zeitraum hinausgescho -
ben werde . Und Das mit allem Grund ; venn die logische
Konsequenz sei keineswegs die erste Tugend der Gesetzgebung ;
diese müsse vielmehr den chatsächlichen Verhättmffen des
praktischen Lebens Rechnung tragen . Daß nun eine Mißstim¬
mung wider das Gesetz im Lande weit verbreitet sei , sei nicht
zu bezweifeln ; daher wolle man dem Lande Zeit lassen , sich
zu besinnen und überdies der in der nächsten Zukunft sicher
bevorstehenden weitern Entwicklung der Gemeindeverhältnisse
nicht vorgreifen .

Das Separatvotum mache ferner einen Unterschied zwischen
politischen und Realrechten der Gemeinvebürger ; während es
die ersten den Juden einräume , verweigere cs denselben die
anderen ; und gerade zu diesen Realrechten rechne er den Bür¬
gergenuß . Aber dem Redner scheine zwischen politischen und
Realrechten kein Gegensatz zu bestehen , sondern nur zwischen
politischen , d . i . öffentlichen , und zwischen Privatrechten .

Von diesem Standpunkt aus richte das Separatvotum sei¬
nen Hauptangriff nicht sowohl gegen den vorliegenden Gesetz¬
entwurf , als vielmehr gegen daö Bürgerrechtszesetz von 1831 .
Aber eine Aenderunz dieses Gesetzes zu beschließen , dazu fehle
heute der Kammer die Dcfugniß ; hicfür gebe cs nur den einen
Weg der gesonderten Motion . Die heutige Aufgabe bestehe
darin : die Stellung der Israeliten nach Maßgabe des derzeit
gellenden Bürgerrechtes zu beuriheilcn ; nach diesem aber ge¬
höre zweifellos der Anspruch auf den Bürgcrgenuß zu den
Rechten eines jeden Gemeindebürgers . Das sei auch innerlich
nicht unbegründet ; denn da die Gemeinden keineswegs private
Korporationen seien , vielmehr als die letzten Träger des staat¬
lichen Lebens einen öffentlich - rechtlichen Charakter hätten , so
haben auch die aus dem Gemeindebürgerrecht hervorfließenden
Befugnisse keinen ausschließlich prioatrechtlichen Charakter .
Aber wie man auch darüber denken möge , jedenfalls seien auch
in dem Sinne des Separatvotums von der Summe der Ver¬
letzten alle Diejenigen für sich und ihre Nachkommen abzu -
ziehen , welche im Jahr 1831 kraft Gesetzes aus Schutzbürzern
in Gemeindebürger umgewandelt wurden ; denn ihnen wider¬
fahre nur , was sie damals den damaligen Vollbürgern zuge¬
fügt haben .

Der Antrag , das Gesetz zu vertagen , wird sodann mit allen
gegen 2 Stimmen ( Graf v . Kagencck und Frhr . v . Türckheim )
verworfen .

§ 8 . 1,2 , 3 des Gesetzes werden von der Kammer ange¬
nommen .

Zu 8 - 4 :
Geh . Rath Fromherz : Bei der Erlassung un serer Ge -

meindegesetze vom Jahr 1831 sei nun allerdings von dem
Grundsatz ausgegangcn , daß zu den Rechten der Gemeinde¬
bürger das Recht der Theilnahme an dem Gemeinde - und
Allmendgenuß gehöre ; allein man habe damals schon sich
überzeugt , daß dieser Grundsatz in seiner Allgemeinheit nicht
durchzuführen sei, ohne die rechtlichen und historisch begründe¬
ten Verhältnisse unserer Bürgergemeinden allzu sehr zu krän¬
ken und allzu große Mißstimmung , Kämpfe und Aufregung
unter den Gemeindedürgern hervorzurufen . Man hat ein
Auskunstsinittel gesucht , und darin gefunden , daß man in
8 . 104 der Gemeindeordnung die Rechte auf die Allmcnd -
nutzungen nach dem unbestrittenen Besitzstand vom 1 . Jan .
1831 garantirte . Darnach besteht dermal unter den christli¬
chen Gemeindebürgern nur ein beschränktes Recht auf den All -
meudgenuß ; es haben nicht alle Bürger diesen Genuß , und
wir haben viele Gemeinden des Landes , wo jetzt noch nach 30
Jahre » ganze Klassen von christlichen Gemeindebürgern vom
Allmendgcnuß ganz ausgeschlossen sind, und so lange ausge¬
schlossen bleiben , bis /̂z aller Genußberechtigten etwas Anderes
beschließen ; wir haben sog. Altbürger und Neubürger , sog.
Bauern und Taglvhner , welche ganz verschiedene Gestußrechte
haben und dermalen noch nicht in vollem gleichem Genuß sind
und auch nie in denselben kommen , wenn nicht der vermalt -
gen Berechtigten sie freiwillig in denselben einrücken lassen ,
obwohl auch ihnen der 8 - 1 des Bürgerrechts -Gesetzes von
1831 das Recht zum Bürgergcnuß prinzipiell eingeräumt hat .

Eine solche besondere Klasse von Genußberechtigten sollten
auch diejenigen Israeliten bilden , welche mit diesem Gesetze
aus dem bisherigen Schutzbürgcrrecht in das Gemeindebürger -
recht übergehen ; auch sie sollten den unbestrittenen Besitzstand
vom 1 . Jan . 1831 in der Art anerkennen , daß der ungeschmä¬lerte Allmcudgenuß ausschließlich den christlichen Bürgern als
den allein Besitzberechtiglen in so lange verbleibe , als nicht
durch Beschluß der politischen Gemeinde oder durch ein förm¬
liches neues Gesetz der dermalige Allmrndgenuß zwischen den
christlichen und den in die Bürgergemeinde neu eintretenden
israelitischen Gemeindebürgern auf eine andere Weise festge¬
setzt werde .

Eine solche Bestimmung in dem Gesetz sei auch in dem
wohlverstandenen Interesse der Israeliten selbst. Nicht die
Religion und der Glaube , sondern die soziale Stellckkig der
Israeliten , ihre Stammesabgeschlossenheit , ihr treues Festhal¬ten an den Sitten und Gebräuchen ihres ursprünglichen
Heimathlandes , die eigenthümliche nationale Sonderstellung
gegenüber den Christen sei der Grund , warum sich ein
gemeinsames bürgerliches Zusammenleben zwischen Chri¬
sten und Israeliten bisher bei uns nicht bilden konnte
und voraussichtlich in der nächsten Zukunft nicht bilden
werde . Die Israeliten würden auch nach dem Erscheinen
dieses Gesetzes in unserer politischen Bürgerzemeiude israeliti¬
sche Bürger bleiben , so lange sie nicht die ihnen gesetzlich
gewährte staatsbürgerliche und gcmeindebürgerliche Eman¬
zipation auch durch eia Aufgeben ihrer bisherigen Stam¬
mesabgeschlossenheit und durch eine freundlichere Gestaltung
der sozialen Verhältnisse verwirklicht und eine wirkliche Ver¬
schmelzung mit ihren christlichen Mitbürgern in der politischen
Gemeinde herbeigeführt haben . Diese Verschmelzung werde
mehr und mehr angebahnt werden durch die vielen neuen , in
unser politisches Staalsleben tief eingreifenden Gesetze über
die kirchlichen Verfassungen , über Gewerbe - , Niederlassungs¬
und Vcrehelichnngsfreiheit , über die Theilnahme aller Bürger
ohne Unterschied der Religion an der neuen volkschümlichen Ge¬
richts - und Verwaltungsorganisation u. s. w . ; der Erfolg aller
dieser Gesetze werde von großem Einfluß auf die gemeindebürgcr -
lichen Verhältnisse sein ; aber es sei dermalen noch das Be¬
denken gewiß gerechtfertigt , die Israeliten gleich bei ihrem
Eintreten in die politische Bürgergemeinde in einen offenen
Kampf mit ihren christlichen Mitbürgern um den Allmend¬
nutzen zu verwickeln ; neben der immerhin , wenn auch nur
thcilweise , vorhandenen Abneigung gegen die Emanzipation ,
welche sich in einer Menge von Petitionen kundgegeben habe ,
auch noch die materiellen Interessen in den Streit mit hinein -
zuziehen , welche , wie die traurigen Erfahrungen der Jahre1848 und 1849 gezeigt haben , in Zeiten politischer Aufregung
und Ausbrüchen roher Gewaltthat den Israeliten gefahrdro¬
hend werden könnten .

Der Redner hält es mit der Minorität der Kommission für
viel korrekter und zweckmäßiges den wirklichen Eintritt der
Israeliten in den Bürgergenuß noch in so lange ausgesetzt zu
belassen , bis durch die freie Niederlassung das Verhältuiß der
Einwohnergemeinde zur Bürgergemeinde sich im gesetzlichen
Wege gebildet und durch die ins Leben getretene volle Gleich¬
stellung der Israeliten mit den christlichen Bürgern das soziale
Verhältniß sich fester gestaltet habe , wo sodann jeder Stoff
zur Unzufriedenheit und zur Aufregung in den Gemeinden vou
selbst wegfallen werde . '

Er glaubt daher , daß man den Israeliten , welche das volle
Gemeindebürgerrecht durch dieses Gesetz erhalten , auch prin¬
zipiell das Recht zur Theilnahme am Allmendgenuß einräumen ,die Ausübung dieses Rechtes aber nach Analogie des 8 - 104
der G .O . beschränken soltte , und darnach stimme er für den
Antrag der Minorität der Kommission .

Hofrath Di-. Bluntschli gibt zu, daß die Racenverschic -
denheit zum Theil die herrschende Abneigung begründe ; das .



sei aber kein Rechtsgrund , darauf lassen sich politische Gegen¬

sätze nicht gründen , zudem wenn der Zude Christ werde , so

werde er als vollberechtigt behandelt . Das einzige Kriterium

sei immer also der Gegensatz der Religion und diese dürfe
keine Verschiedenheit des Rechts begründen .

Geh . Nach Lam e w : Die Religion allein bleibe als Kri¬

terium , denn ein Russe rc . werde unbedenklich als Bürger aus¬

genommen . Das Kriterium zu verbannen sei die Aufgabe des

Gesetzes . Die Aufregung werde auch in künftiger Zeit wieder¬

kehren , wenn man jetzt das Gesetz verschiebe , wie sie ja auch

im Jahr 1831 gegen die christlichen Schutzbürger entstan¬
den sei.

Frhr . v . Türckheim : Es handle sich nicht um den Un -

terschied der Religion , sondern darum , ob einer Klaffe der Be¬

völkerung ein Nutzungsrecht zu Ungunsten anderer neu einge¬
räumt werden soll .

Geh . Rath Lamep : Das Motiv des Ausschlusses aber

sei doch die Religion .
Frhr . v. Türckheim will nur nicht wegschenken , was einem

Andern gehöre .
Frhr . v . StvHingen hätte im Jahr 1831 auch gegen die

Aufnahme der Hintersaßen gestimmt .

Hofrath Schmidt : Nur das gegenwärtig vorliegende

Gesetz solle geprüft werden , nicht das Gesetz von 1831 .

Wenn man den Juden zum Bürger mache , ihm aber den

Anthcil am Bürgergenuß entziehe , so werde er schlechterge¬

stellt als jeder Andere , und das Kriterium hiefür sei , wie man

auch die Sache wenden möge , einzig und allein die Religion .

Eine unparteiische Betrachtung des derzeit gütigen Bürger¬

rechts hätte den Redner selbst — wie er offen gestehe — gegen
ein anfängliches Voruriheil zu der Ueberzeugung geführt , daß
die Zulassung der Israeliten zum Bürgergenuß eine absolute

Forderung des Rechts sei. Wer ihnen dieselbe verweigere ,
der mache sie zu eive8 non optima zur « , das heiße , man ver¬

weigere ihnen die volle Emanzipation .
Der Antrag der Minorität , den § . 4 folgendermaßen zu

, fassen :
„ Bis zur Erlassung einer besondern gesetzlichen Bestim¬

mung hängt es von dem Ermessen der Gemeinden ab , ob

und unter welchen Voraussetzungen sie den Israeliten den

Bürgergenuß , soweit diese jetzt nicht schon Antheil daran

haben , zukommen lassen wollen . "

wird mit allen gegen 4 Stimmen ( Graf v . Kageneck , Frhr .

v . Türckheim , Frhr . v . Stotzingen und Geh . Rath Fromherz )

verworfen .
§ § . 4 und 5 werden nach dem Antrag der Kommission an¬

genommen .
Z. 6 wird nach kurzer Diskussion , an der sich die HH . Graf

Hennin , Geh . Rath Lamep und Hofrath Schmtdt be¬

theiligen , nach dem Kommissionsantrag angenommen . Eben¬

so 88 - ? , 8 und 9 .
Das ganze Gesetz wird bei der namentlichen Abstimmung

mit allen gegen 3 Stimmen ( Frhr . » . Türckheim , Graf

v . Kageneck , Frhr . v . Stotzin gen ) angenommen .

Das ordentliche Budget des Staatsministeriums , dcs Mi¬

nisteriums des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegen¬

heiten , und Tit . IX . des Budgets des Finanzministeriums
werden einstimmig nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer

genehmigt .
Schluß der Sitzung .

f Karlsruhe , 7 . Juni . Vierundzwanzigste öffentliche

Sitzung der Ersten Kammer . Tagesordnung auf Frei¬

tag den 13 . Juni , Morgens 10 Uhr : 1 ) Anzeige neuer

Eingaben . 2 ) Diskussion deS Berichts des Hofraths vr .

Bluntschli über den Entwurf einer Gerichtsverfassung .

-j-j- Karlsruhe , 7 . Juni . Achtundfünfzigste öffentliche

Sitzung der Zweiten Kammer . Tagesordnung auf

Mittwoch den 11 . Juni , Vormittags 9 Uhr . 1 ) Anzeige neuer

Eingaben . 2 ) Berathnng dcs Berichts des Abg . Gschrey

über das außerordentliche Budget der allgemeinen Staats¬

verwaltung für die Jahre 1862 und 1863 : I . Justizmini¬

sterium , II . Ministerium des Innern , III . Finanzministerium
nnd IV . Kriegsministerium . 3 ) Verstärkung der Kommission

für den Gesetzentwurf , die Aufstellung der Ersatzmannschafl

des Armeekorps betr .

Die Adreßdebatte im preußischen Abgeordne¬
tenhause .

Berlin , 5. Juni. ( Fr. I .) Auch heute sind sämmtliche
Tribünen wieder bis auf den letzten Platz gefüllt . Die Sitzung

wird um 10 '/ » Uhr durch den Präsidenten Grabow eröffnet .

Der erste Redner ist :

Abg . Virch - w. Derselbe bemerkt : ES komme daraus an , die De¬

batte in den Grenzen zu halten , welche der Absicht des Antrags und den

Interessen des Hause « entsprechen . Absicht und Zweck sei Darlegung der

Lage de« Lande «. Redner vertheidigt hieraus die Fassung des Kommis -

sionSentwurss gegen die von dem Abg . Vincke gestern ausgesührte Kritik

derselben . Sodann wendet sich Redner gegen die gestrige Erklärung der

EtaatSregierung . Die Eröffnungsrede sei keine Thronrede gewesen, das

Haus habe auf dieselbe auch nichDbinzugehen . Die exzeptionellen Ver¬

hältnisse , unter welchen da« Haus zusammengetreten , erforderten auch

eine erzeptionelle Adresse . Er hätte erwartet , daß Ausklärung über die

unerhörten Ereignisse der jüngsten Zeit gegeben werden würde ; denn

diese Ereignisse seien unerhört und würden von der ganzen Kulturwelt

als solche betrachtet und besprochen . Warum habe man die Antwort des

Lande « aus den Appell , den man an es gerichtet , nicht abgewartet ? Als¬

bald sei aber das Ministerium auseinander gegangen . Ich erkenne die

Forderung de« Abgeordneten sür Stolp vollkommen an , den Wann nach

seinen Antecedentien zu beurtheilen . Aber ich sürchte rin solches Unheil

sür mein « Partei nicht . Wenn da « Volk zu Ausschreitungen sich Hin¬

reisen ließ , so sind solche Jahre hindurch vorbereitet durch die Partei ,

zu welcher der Abgeordnete gehört und die 12 Stimmen im Hause

zählt , jene Partei , die da « Ohr der Könige durch Verdächtigungen be¬

lagert hielt und sie veranlaß !«, jede berechtigte Forderung zu verwei .

gern . Stets hat diese Parier die Revolution hrrbeigesührt . Die Ge¬

schichte der Reaktion bei uns ist eine ständige ; sie Hort gar nicht auf , sie

hat ihre historische Kontinuität . Geschichtlich steht es bei uns fest,

daß Männer liberaler Richtung nur sehr kurze Zeit an s Ruder kom¬

men . Entweder müssen diese Männer aus dem Amt , wie Stein ,

Boy «» , oder sie erliegen allmälig den Einflüssen der Gegner . Dies Ver -

hälmiß sinder seit Friedrich dem Großen statt . Wir haben deßhald ge¬

glaubt , daß bei dem W echsel des Ministeriums nur die historische Konti¬

nuität wieder eingetrelen ist. Die « geschah in dem Augenblick , wo die

Militärsrage durch den Hrn . Kriegeministcr vvrgelegl wurde . Von jenem

Augenblick an begann die große liberale Parici zu zerbröckeln . ES ge¬

schah dies durch das Ministerium ; nicht dem Volk ist der Borwurs zu

machen , daß es diese Zerbröckelung herbcigesührt hat . Daö Ministe¬

rium hat die große liberale Partei nicht benützt , die Partei , mit wel¬

cher so leicht zu regieren ist , die sich ihm zur Disposition stellte .

Nicht aus Uebermuth spielen wir Fortschrittspartei , wir mußten

uns gegen die liberalen Minister erklären von dem Augenblick an ,

wo wir genöthigt waren , die Personen von der Sache zu trennen . Wir

haben nur unser verjajDNgÄmäßiges Recht in Anspruch genommen , das

10 Jahre lang verkümmert wurde . Wir haben nur die Frage ausgcwor -

sen, ob endlich unser Recht zur Wahrheit werden soll . Der Frage des

Rechts hat das Ministerium die Frage der Gewalt entgegengestellt . In der

gestrigen Erklärung der Regierung findet sich derselbe Ausdruck , wie in den

Erlassen , . eine sogenannte parlamentarische Regierung
" . Ich verstehe

diesen Ausdruck nicht ; ebenso könnte man etwa sagen , daß wir eine . soge¬

nannte konstitutionelle Negierung " haben . Soll etwa durch ein « soge¬

nannte parlamentarische Regierung , also eine Negierung , die nicht

wirklich parlameniartjch , also ohne Einfluß ist, der Macht de « Königs Ab¬

bruch geschehen ? Das ist eine Ansicht , welche einen Bildungsgrad vorauS -

jctzt, der wenigstens im Volke nicht mehr zu finden ist. Man sage ,

die Volksvertretung wolle in di« Rechte der Krone eingreifen ; lhat -

sächlich liege aber die Sache so , daß von der Regierung sort

und sort in die Rechte der Volksvertretung «ingegrifsen würde ; man

brauche in dieser Beziehung nur auf die Gesetzentwürfe in Belreff der

OberrcchnungSkammer und der Ministerverantwortlichkeit zu verweisen ,

Gesetzentwürfe , welche man , abgesehen von ihrem Inhalte , nur unter der

Bedingung von Verfassungsänderungen vorlegen zu dürsen glaubte .

(Bravo !) Dem Allem gegenüber sei die Landesverlretung endlich ge¬

zwungen grwcseii , durch Annahme des Hagcn
'jchen Antrags zu erklären :

bis hieher und nicht weiter . Redner belruchlcl hieraus de « Weitern die

Wahlerlasse der Minister und der Unlerbehörden , insbesondere auch den

bekannten Wahlerlaß des Hrn . v . Kampp in Königsberg . Hr . v. Kamptz

würde einen solchen Erlaß gewiß nicht geschrieben haben , wenn er den

Erlaß des Ministers des Innern nicht jo verstanden hätte . Warum sei

dieser Erlaß denn vom ganzen Lande mißverstanden worden ? Da müsse

denn doch wohl etwas Besonderes in der Fassung des Erlasses gelegen

haben . In dieser Fassung gehe der Geist des seligen Stahl um , und

wenn man die 17 Reden des Hrn . Stahl lese , so begegne man einer ganz

ausfallenden GcisteSverwandtschajt mit Dem , war jetzt vorliege . Man

weise der Fortschrittspartei auch nur ein Moment nach , daß sie dte Rechte

der Krone hätte schmälern wollen ; den Ministern aber könne man zu -

rusen , daß sie in der verflossenen Session die Rechte des Landes »hätten

schmälern wollen . Und dennoch habe man die Fortschrittspartei , als sie

die« nicht wollte , vor dem ganzen Lande denunzirt , daß s i e die Rechte

der Krone habe an sich reißen wollen ! ( Bravo !) Die Erfolge in Hessen

seien so bedeutend nicht ; das gegenwärtige Ministerium habe die Sache

nur verwirrt , indem eS den Bundestag wieder in Szene gesetzt habe . Das

kurhcssischc Volk werde aus diesem Wege nicht zu seinem Rcchi gelangen .

Die Erfolge dieser auswärtige « PMlik stisir allerdings ossenkundige , aber

keine günstige . Man spreche endlich von der Verlegung de« Schwerpunk¬

tes der staallichen Gewalt . Das Ministerium aber sei es , welches diesen

Schwerpunkt verlege ; sei ein Ministerium da , welches dieses Haus

und damit das Land hinter sich habe , dann liege dieser Schwerpunkt

in jeder Beziehung bei der Krone ; sei aber ein Ministerium da ,

dem das Land mit Mißtrauen gegenüber stehe, so sei das Verhällniß ein

unnatürliches und könne leicht üble Folgen haben . Möge das Haus die

Adresse annehmen . (Lebhafter Beifall .)

SlaatSminijter v . d . H e h d t : Der Abgeordnete , welcher so eben die

Tribüne verlassen , Hab« die Erwartung ausgesprochen , daß diejenigen Mi¬

nister , welche aus dem vorigen Ministerium in das gegenwärtige Ministe¬

rium übcrgegangen seien , dem hohen Hause eine Erläuterung über die,

wie er es nannte , „ unerhörte Episode " des MinisterwrchjelS geben wür¬

den . Diese Minister würcken , was ihre Person betreffe , gewiß keinen An -

stand nehmen , diese Erläuterungen zu geben ; aber es werde wohl kaum

darauf hingewiesen zu werden brauchen , daß die Personen dieser Minister

au dem fraglichen Ministcrwechsel nicht allein betheiligt gewesen . Diese

Minister seien damals dem Ruse de« Königs aus Hingebung an Thron

und Vaterland gefolgt . Wolle man fragen , ob diese Minister konstitu¬

tionell regieren wollen oder nicht , so sei einfach aus den Erlaß des Königs

vom 18 . März und aus die gestern verlesene Erklärung zu verweisen .

Frage man : weßhalb man das vorige Haus der Abgeordneten aufgelöst

und später dennoch die von demselben ausgestellten Forderungen erfüllt

habe ? so könne er, Redner , die Frage eben so gut auch umkehren und

fragen : warum das vorige Haus der Abgeordneten den Erklärungen

de « früheren Finanzministers denn kern Vertrauen entgegengebracht

habe ? Der König habe von seinem verfassungsmäßigen Recht Ge¬

brauch gemacht , und Niemand habe das Recht , zu fragen , warum von

diesem Rechte Gebrauch gemacht worden sei. Schließlich suchte der Mini¬

ster noch den Aeußerungen de « Vorredners über die Gesetzenlwürse , be¬

treffend die Oberrechnungskammer und die Ministerverantwortlichkeit ,

entgegenzutreten . ( Vereinzelte Bravo und Zischen .)

Abg . Reichensperger ( Geldern ) erklärt , daß das Ministerium ver¬

antwortlich sei sür die gegenwärtige Lage . Was uns in diese Kalamität

gebracht , sei die Militärsrage . Alle Warnungen , die in dieser Beziehung

seit Jahren ausgesprochen worden , seien vergebens gewesen . Prinzipiell

sei er übrigens gegen jede Adresse, wobei er jedoch bemerke , daß ihm , der

Form nach , der Entwurf der Kommission besser zusage , als der Gegencnl -

wurs des Abg . v . Vincke ; denn er wünsche nicht , daß di« auswärtige Po¬

litik berührt würde . Redner polemijirt hieraus des Weitern gegen die

Anschauungen namentlich der > bgg . v. Sybel und v . Vincke über die

deutsche und italienische Politik . Sodann zur Adresse wieder - zurückkeh¬

rend , kritistrt Redner den Entwurf der Kommission , den er zu scharf und

auch nicht von Widersprüchen frei findet .

Abg . Schulze - Delitzsch : An den Prärogativen der Krone habe

Niemand rütteln wollen ; dieses Hau « aber habe seine Rechte zu wahren .

Wir besänden uns an einem Dnrchgangopunkt , wie AehnlicheS bei allen

konstitutionellen Völkern vorgekommcn sei. Der Unterschied , den man

machen wolle zwischen parlamentarischem und königlichem Regiment und

Parlament und Königthumsei nicht stichhaltig ; wer königliches Regi¬

ment parlamentarischem Regiment gegenüberstelle , der stelle eben das

xöiiiglhum dem Parlament gegenüber ; Eines sei vom Andern nicht zu

trennen . Man denke sich, was gekommen sei » würde , wenn es Mit dem

Wahlerlaß de« Ministers de« Innern geglückt wäre ! Da habe man sich

doch wohl in einer Adresse an den König zu wenden und ihm zu sagen ,

daß dir von ihm gewählten Minister seinem Interesse nicht entsprächen .

Auf den Hagcn 'schcn Antrag übergehend , kommt Redner aus die bekannte

Veröffentlichung deS Hrn . v . Vincke über den damaligen Beschluß des

Hauses zu sprechen . Hr . v . Vincke habe die damalige Majorität des Hau¬

ses vcrurlhcilt und gar schars über dieselbe zu Gericht gesessen. Die be¬

treffende Veröffentlichung sei eine große Uebcreilung gewesen ; das komme

daher , wenn man zu einer regierenden Partei gehöre . Hr . v . Vincke

werde sür die Zukunft wohllhun , derartige Insinuationen und Verdächti¬

gungen künftig der ihn , ( nach der äußersten Rechten deulend ) zur Seite

sitzenden Partei zu überlassen . ( Bravo .) Wenn der Abgeordnete sür

Stargardt (H . v . Vincke) nicht wisse, auf was hi» dieses Haus sein Miß¬

trauen gegen die Staatsr egierung denn bereits sojort begründen wolle ,

so sei aus die Wahl erlasse zu verweisen , und wenn auch Das noch nicht

genüge , aus den bekannten Brief des Finanzministcrs an den KriegSmi -

nister , in welchem die Motive sür die gemachten Konzessionen ja vollkom¬

men klar dargelegt seien . In diesem Brief sei das ganze Programm des

Scheinkonstitutionalismus vollständig beisammen . ( Bravo .) Konzessionen
wollte man machen , in der Hoffnung , dadurch eine gefügige Kammer zu

erlangen , und in der Meinung , daß man , wenn man eine solche Kammer

erst einmal habe , sich nicht viel Sorge zu machen haben werde . Hebe die

Regierung den Punkt der materiellen Interessen hervor , so müsse bemerkt

werden , daß der betreffende Aufschwung in der Zeit liege , und nicht von

der Negierung hcrkomme . Thaisache aber sei es , daß die materielle » In¬

teressen nie schlechter gewahrt seien , als in den Händen der Reaktion .

Wenn dem aber auch nicht so wäre , so würde das preußische Volk doch ge¬

wiß kein Titelchen seines verfassungsmäßigen Recht « hergebcn für mate¬

riellen Gewinn ; nicht werde c«, wie Esan , sein ErstgeburtSrccht sür ein

Linsengericht hergebcn . ( Stürmische « Bravo .) Von Erfolgen aus dem

Gebiet der auswärtigen Politik könne bei dem gegenwärtige » Ministe¬
rium nicht die Rede sein ; unter der Fahne diese« Ministeriums werde sich
das preußische und deutsche Volk nicht sammeln . Nach entschiedener Zurück¬

weisung der Anschauungen de « Abg . Reichensperger über die deutsche Politik
und die itali enische Frage fährt Redner sort : Die sechste Großmacht , die

öffentliche Meinung , habe ihre Beziehungen zu dem gegenwärtigen Mi¬

nisterium abgebrochen . Er erinnere an das Einstellen der Flvtlenjamui -

lungen . Deutschland und Europa sollten es aber wissen , daß das preu¬

ßische Volk sich seiner deutschen Mission nie mehr bewußt gewesen sei , als

gerade in dieser so schweren Krisi « . Schließlich spricht Redner sich für
da - v . Cvbel '

schc Amendement in Betreff der kurhessischen Sache » ns .

Abg . Liebelt legt nochmals die Stellung der Polen zu der vorlie¬

genden Frage , in dem bereilS gestern angedeuteten Sinn , dar . Bei ihnen

sei der Ruf : ob Königthum oder Parlament ? nicht erhoben worden ; bei

ihnen habe eS nur geheißen : ob deutsch oder polnisch ?

Ter Minister des Innern : Dies liege in den Verhältnissen ;
träten die Polen den Deutschen kompakt gegenüber , so müsse auch sür ein

Zusammenhalten der Deutschen gesorgt werden .
Der Kriegsminister : Es sei gesagt worden , das Ministerium sei

„ liberal geworden
" . Das involvire eine Voraussetzung , die da« Mini -

sterium nicht acceptiren köiuie . Das Ministerium sei genau so liberal ,
als eS sein müsse und da « Programm de « Königs ihm verschreibe , aus

dessen Boden bekanntlich auch das vorige Ministerium gestanden . Von

den Wahlerlassen sollte man doch endlich schweigen . ( O ! O !) Redner

tritt dann den Angriffe » gegen die Regierung entgegen . Der Abg . Vir -

chow habe am Schluffe seiner Rede eine leise Drohung fallen lassen , wie

etwa mit einer Revolution ( Ol O !) — von ihm , Redner , gewiß nur so

mißverstanden ; aber cs müsse doch konstatirt werden , daß die Acußcrung

so zu verstehe » gewesen sei . ( Allgemeiner Ruf : Nein ! Nein !) Wenn

man von ScheinkonstitulionaliSmu « rede , so müsse dem entgegengehaltcn

werden , daß auch da « Ministerium die Verfassung beschworen habe . Der

Vorwurf sei unparlamenlarisch . Eine Partei dürfe sich endlich nicht als

das Volk genren ; die Fortschrittspartei , sowie die liberale Majorität

dieses Hause « überhaupt repräsenlire da « Preußische Volk nicht . ( Lau¬

ter Widerspruch .) Die Repräsentation sei verfassungsmäßig eine ganz

andere .
Der Minister des Innern : Der Vorwurf , die Negierung habe

den Namen des Königs in den Kamps der Parteien herabgezogen , sei un¬

begründet . Der Hinweis in dem Wahlzirkular vom 22 . März aus den

dem Könige geleisteten Eid sei vollkommen berechtigt , wen » man auch ver¬

schiedener Ansicht darüber sein könne . Unrecht sei e« , wenn man dem

Gegensätze zwischen parlamentarischem und königlichem Regimcnte eine

solche Deutung unterlegen wolle , wie cs von verschiedenen Rednern ge¬

schehen ; Ausschreitungen von Unterbehörden seien rektifizirt worden . Die

freie Bctheiligung an den Wahlen sei den Beamten nicht untersagt wor¬

den ; die Regierung habe nur die Theilnahme der Beamten an einer

regierungsfeindlichen Wahl -A g i tat ion nicht dulden wollen . Bei Dem ,

was er von der demokratischen Partei gesagt , bleibe er stehen .

Abg . Frese : Daß die Regierung wünsche , daß über die Wahlerlaffe

geschwiegen werde , finde er wohl begreiflich . Aber man könne der Regie¬

rung diesen Gesallen nicht thun ; es müsse ihr gezeigt werden , daß man

ein ganze » Land nicht straflos in solcher Weise ausrühren dürfe . Män¬

ner seien in den Wahlerlaffen angcgrissen worden , deren Verdienst um

daö Land schwerer wiege , als da« all ' der gegenwärtigen Minister zusam¬

mengenommen . Neber die Adresse selbst sei schon genug gcsagl ; im Uebri -

geu schließe er sich dem v . Sybcl '
schen Amendement an . Die gegenwär¬

tigen Entschuldigungen begreife er nicht . Die Artikel der „Slern -

zeilung
" und die ganze Reihe der aufeinanderfolgenden Wahlerlasse

könnten über Das , was die Minister gewollt , wohl keinen Zweifel

lassen . Die Erklärungen , welche die Minister in der Kommission

abgegeben , hätten auch allgemein den Eindruck gemacht , als ob die

Regierung etwas Andere « sage , als sie ursprünglich gemeint . Von einer

königSfeindlichcn Partei sei die Rede gewesen . Man habe die StaakS -

regierung ausgesordert , doch zu sagen , wo diese Partei sei ; sie habe dieser

Aufforderung nicht entsprochen . Hier , Angesichts de « Lande «, richte er

diese Aufforderung jetzt nochmals an die Staatsregierung , und sie » erde

wohl antworten müssen , wenn sie nicht wolle , daß man glaube , daß sie

Dinge behaupte , welche sie nicht beweisen könne . Die von den Minister »

abgegebenen Erklärungen zeigten , daß sich seit dem Erscheinen der Wahl¬

erlaffe in den Anscharmngen der Minister nicht « geändert . Die liberale

Partei habe hier ihre Pflicht zu thun .
Der Jusiizminister Gras zur Lippe : Der Vorredner habe an die

Staatsregierung die Aufforderung gerichtet , jene königsseindliche Partei

im Lande zu nennen . ErMcdnec , werde dieser Aufforderung Nachkommen .

Der Minister liest hieraus au « einem vor ihm liegenden Buche eine Stelle

vor ; wo eS u . A. heißt : „Die vollständige Ausreibung de « monarchischen

Prinzips ist der politische Prozeß , den unsere Zeitgenossen durchmachen . "

Die Regierung glaube Ursache zu haben , anuchmen zu sollen , daß es eine

Partei von solchem Streben auch in unserm Lande gebe. ( Murren ,
lauter Widerspruch .) Da « Buch führt den Titel : » Erinnerungenau «



den letzten
'drei Jahren " und ist verfaßt

' von Hrn . v. Unruh . ( Heiter¬
keit.)

Abg . Gras Bethusi - Huc ( äußerste Rechte) spricht gegen den Erlaß
einer Ardresse , jedoch ohne Billigung der Maßnahmen der Minister .

Der Schluß der Generaldiskussion wirb beantragt und angenommen .
Es folgt noch eine Reihe von persönlichen Bemerkungen .

Abg . Virchow : Der Kriegsminister habe gesagt , er , Redner , habe
mit gewissen Eventualitäten gedroht oder zu drohen geschienen . Eine

» solche Drohung habe er in keiner Weise auszusprechen beabsichtigt , noch
auch überhaupt ausgesprochen . Er verweise in dieser Beziehung aus die
stenographischen Berichte . Er habe nur gesagt , daß da , wo das Ohr des
Königs von einer gewissen Partei stets mit falschen Einflüsterungen er¬
füllt werde , es leicht zu einer Störung der Nnhc komme » könne . Das
sei ein allgemeiner historischer Satz , gegen dessen Richtigkeit wohl Nie¬
mand etwas einzuwenden haben werde .

Der Abg . Schulze - Delitzsch weist die Gegenbemerkungen des
Kriegsministers entschieden zurück.

Der Berichterstatter Abg . Twisten crhält noch das Wort , worauf die
Verhandlung bis morgen vertagt wird .

Deutschland .
-j- j- Schopfheim , 6 . Juni . Das war gestern ein herr¬

licher Tag , voll Jubel und Sonnenschein , ohne jeglichen Miß¬
ton , ein Landesfest , das zugleich eine größere internationale
Bedeutung halte ! Doch lassen Sie mich der Reihe nach er¬
zählen .

Um 6 Uhr Morgens verließ der Ertrazug mit Sr . König !.
Hohcü dem Großherzog , den Mitgliedern des Staatsmi¬
nisteriums , beider Kammern und den übrigen Eingeladene «
Karlsruhe . In Freiburg wurde Se . Königl . Hoheit der
Großherzvg von Rathsherr Jmhoff und einem weitern
Mitgltede der Baseler Regierung begrüßt . Um 10 Vr Uhr
fuhr der Zug unter den Klängen der Musik des aus dem Per¬
ron aufgestellten 80 . schweizerischen BatcullonS in den präch¬
tig geschmückten Bahnhof von Basel ein und wurde von der
Direktion und dem Verwaltungsrath der Wiesemhalbahn em¬
pfangen . Zur Begrüßung des Grvßherzogs war eine
Abordnung des hohen schweizerischen Bundesralhs , Bundcö -
präsident Stämpfli und Bundesralh Na eff , von Bern
erschienen . Eine große , freudig erregte Menschenmaffe füllte
den Platz . Nach Einnahme von Erfrischungen , die in den
Sälen des Bahnhofgebäudes für die Festtheilnehmer hergerichtet
waren , setzte der mit Kränzen und Fahnen reichverzierte Bahn¬
zug sich wieder in Bewegung . Die Fahrt durch das Wiesen¬
thal war , vom herrlichsten Wetter begünstigt , unvergleichlich
schön , das ganze Wiesenthal mit seinen vielen großen Fabrik¬
gebäuden prangte in reichstem Festschmuck , überall Triumph¬
bogen , badische , schweizerische und Basler ( schlvarz - weiße ) ,
auch viele schwarz -roth - goldene Fahnen , Kränze , Transparente
mit sinnigen und originellen Neimsprüchen , in jedem Ort , den
unter Böllerschüssen und Glockcngeläute der Zug passirte , die
Bevölkerung zum Empfang bereitstehcnd , und den geliebten
Landesfürsten mit herzlichem , immer erneuertem Jubel begrü¬
ßend . Man sah es den Leuten an den strahlenden Gesichtern
an : Das war keine gemachte , es war eine von Herzen kom¬
mende , naturwüchsige , innige Freude .

In Lörrach einige Minuten Halt . Feierlicher Empfang von
der auf dem Bahnhof befindlichen Versammlung , Begrüßung
durch den Ämtsvorstand und den Bürgermeister , Ueberreichen
eines Ehrentrunks , Borträge der Gesangvereine . Gegen
2 Uhr kam der Zug in Schopfheim an , und wurde daselbst wie
in Lörrach feierlich empfangen . Sr , Königl . Hoheit dem Grosi¬
tz e r z o g wurde durch eine Deputation der Jungfrauen aus dem
Markgräfler Lande ein Festgedicht überreicht . Einfahrt in die
Stadt , deren Eingangsstraße besonders prachtvoll verziert war .
Festzug vom Bahnhof durch die Stadt . Vorstellung im Nach¬
hause . Um 2 Uhr begann in dem vorder » Saale des Gast¬
hofs zum Pflug das Festmahl für die besonders dazu einge¬
ladenen Gäste . Den ersten Toast brachte der Direktor des
Berwaltungsraths der Wiesenthal -Bahn , Fabrikant Geigy ,
in folgenden Worten aus :

Hvchansehnliche Versammlung ! Der heutige Tag wird als rin Ge¬
denktag der Ehre und der Freude in die Chronik des Wiesenthals und
der Stadl Schopfheim verzeichnet werden . Die Eröffnung des wich¬
tigsten Verkehrsmittels der Gegenwart auf einer neuen Strecke gibt
Veranlassung zu der schönen Feier eines internationalen Festes , welche
wir vorzüglich der Huld und der freundlichen Gesinnung des geliebten
Landessürsten verdanken . Höchstdemselbcn vor Allen gebührt die Ehre
des heutigen Tages , so erfordert es die hergebrachte gute , alte Sitte
bei jedem öffentlichen Feste des Landes . Wir folgen aber heute nicht
nur dieser selbstverständlichen Uebung , sondern dem innersten Triebe
unseres Gemüths bei dcni ersten Trinkspruch .

Die schönste Erscheinung im politischen Leben ist das innige Vcr -
hältniß zwischen Regierung und Regierten , Maschen Landesfürst und
Volk . Wo , dürfen wir fragen , tritt dasselbe klarer an den Tag , als
in dem schönen Lande Baden — dem Garten Deutschlands ? Ein
edler , aufgeklärter Fürst erkennt mit selbstbewußter Klarheit die Be¬
dürfnisse seines Volks und seiner Zeit . Er umgibt seine Krone mit
Rathgebern , welche ihn verstehen und ihm behilflich sind zu dem
schönen Ausbau , den wir vor unfern Augen entfalten sehen . Mit
sicherer Hand werden die wichtigsten Fragen der Kirche und des Unter¬
richts , des öffentlichen Rechts , der Verwaltung , sowie der sozialen und
materiellen Interessen des Volks zur allgemeinen Zufriedenheit gelöst .

Hier sehen wir nicht unfruchtbare Kämpfe zwischen Fürst und Volk ,
welche einen Stachel im Herzen zurücklassen , sondern einen edlen Lan -
deSfürstcn , der das Volk beruft zur Mithilfe an dem politischen Aus¬
bau und zur Selbstregierung in seinen bürgerlichen Verhältnissen .

Bei der Ausführung des Werks , dessen Vollendung wir heute auf
so schöne Weise feiern , haben wir — der Verwaltungsrath und die
Gesellschaft — den gewichtigen Einfluß eines erleuchteten Landcsherrn
und seiner wohlmeinenden Regierung thatsächlich kennen gelernt ; das
Gelingen ist die Frucht desselben ; daher tiefgefühlter Dank und herz¬
lichste Anerkennung aus dem Innersten unseres Gemüths .

An der Stufe des GreisenalterS durfte ich das Vorrecht in Anspruch
nehmen , mich mit Freiittuth auszusprechen , im Angesicht eines hoch¬
herzigen Landesherrn , der die Schmeichelei nimmer als Huldigung be¬
trachtet , sondern die Wahrheit liebt und den Männerstolz vor Königs¬
thronen achtet . Nun ich bin überzeugt , den Gefühlen dieser hochan¬

sehnlichen Versammlung , des ganzest badischen Volks und der verehrten
nachbarlichen Schweizergäste Worte zu verleihen , wenn ich ausspreche ,
daß daS Land sein Glück hoch zu schätzen weiß , von einem edlen , frei¬
sinnigen Fürsten regiert zu werden , und den Segen des Himmels er¬
fleht für sein Wohl und das Gedeihen seines Hauses ; — wobei wir
der hohen , vorzüglichen und liebenswürdigen Frau gedenken , die ihm
zur Seite stehend den Thron ziert und auf die das ganze Land mit
Stolz und Liebe schaut .

Jeder Bürger dieses Landes bekennt sich mit freudigem Selbstgefühl
als Badener , aber schon seit Jahrhunderten werden die Bewohner
dieser Gegend nach ihrem angestammten Fürstenhause als „ Mark¬
gräfler " benannt , und darauf ist der kräftige und mannhafte Stamm
des Oberlandes mit seinen schmucken Dirnen stolz ; er beurkundet gern
hiermit die Liebe, Treue und Anhänglichkeit an seinen Landcsherrn .

Und so soll cS bleiben ! Ein Kind dieses
'

Thal - , das mit derselben
Treue an seinem Fürstenhause , wie an seinem Volke hing und nur
wenige Tausend Schritte von hier seineHeimath hatte , „ der alleman -
nische Sänger Hebel "

, gibt uns heute den einfachsten Ausdruck , der
seinem Gemüth entquollen ist :

E frohe Ma , e brave Mo ,
Jez schenket i und stoßet a ,
Es leb der Marggraf und si Hus ,
Ziehn ' t d '

Chappcn ab und trinket us !
Nun wohlan , hochansehnliche Versammlung , lassen Sie mit gefüll¬

tem Becher von Markgräfler ein dreifach jubelndes Hoch erschallen auf
Se . Königl . Hoheit den Großherzog und das Großherzog¬
liche Haus !

In Erwiederung hierauf brachte Se . Königl . Hoheit der
Großherzog das Wohl der schweizerischen Eidge¬
nossenschaft aus . Bundespräsivenl Stämpfli trank
auf das Wohl des Land eö Baden , dessen Fürst und Re¬
gierung von den Schweizern mit Hochachtung betrachtet werden .
Bürgermeister Grether von Schopfheim brachte das Wohl
der Stadt Basel , und RalhSherr Stähelin aus Basel einen
sinnigen Toast auf die Wiesenthalbahn aus .

Gleichzeitig fanden in dem wetteren Saale des Pfluges und
in verschiedenen andern Gasthöfen allgemeine Festessen der
übrigen Festtheilnehmer statt , bei denen es an freudigen , begei¬
sterten Worten nicht fehlte .

Nach Tisch wurde auf der Hebels höhe , einem der
schönsten Punkte des Wiesenthals mit großartigem Bergpano¬
rama , der Kaffee eingenommen .

Nach 6 Uhr fuhr der Zug , von lebhaften Hochrufen begleitet ,
zurück . Se . Königl . Hoheit der Großherzog blieb die
Nacht in Lörrach , das bei einbrcchender Dunkelheit in allge¬
meiner prächtiger Illumination strahlte . Die Feierlichkeiten
dauern an einzelnen Orten heute noch fort , z . B . hier in
Schopfheim , wo unter Gepränge der Omnibus begraben wird ,
da die Eisenbahn morgen für das Publikum eröffnet ist.

Kassel , 5 . Juni . Die „ Kassel . Ztg . " bespricht heute in
drei Artikeln die Verfassungsangelegenheir . Zu¬
nächst wird gegen die Beschuldigung protestirt , als „ sei eine
Verzögerung dieser Angelegenheit " mehr , als sie durch die
Wichtigkeit geboten war , beabsichtigt gewesen . Der Kurfürst
sei ernstlich auf die baldige Wahl eines neuen Ministeriums
bedacht und habe den Generalmajor v . Loßberg mit Bil¬
dung eines solchen beauftragt . — In zwei weitern Artikeln
bedauert das amtliche Blatt , daß es Preußen bisher unter¬
lassen habe , sich gegenüber der kurfürstl . Regierung oder auch
nur einem andern Kabinet darüber auszusprechen , wodurch
es seine Ehre für so gekränkt erachte , daß es trotz der födera¬
tiven Verbindung die diplomatischen Beziehungen abgebrochen
und eine in Wahrheit „ exorbitante "

Forderung zu stellen sich
veranlaßt gesehen habe .

Was wir forderten , fordern müssen und zu fordern das unbestreitbare
Recht haben — sagt das Organ der kurhessischen Regierung u . A . — , ist
die Angabe positiver Thatjachrn , aus Grund deren preußischer SeitS
gegen eine verbündete Regierung die Beschuldigung einer Ehrenver¬
letzung erhoben und offen und kategorisch Genugthuung verlangt wird .
Jedenfalls ist eS eine eben so natürliche , wie unumgängliche Pflicht
Preußens , wenn es Genugthuung fordert , zu erklären , wofür es sie for¬
dert , zumal wenn sein Auftreten die Veranlassung zu den abenteuerlich¬
sten und schnödesten Verleumdungen eines verbündeten Fürsten gegeben
hat . Will sich aber preußischer SeitS dieser Pflicht wirklich entzogen und
beharrlich eine Darstellung der Vorgänge , in welchen die Ehre Preußens
verletzt sein soll, verweigert werden , so können wir alsdann die Würdi¬
gung des Inzidenzfalls dem öffentlichen Urtheil getrost anheimgcben .

Auch dies hält das Kasseler Blatt der „ Sternzeitung " vor ,
daß es von der letzter » nicht bereits dahin dementirt sei, als
habe es positiv Falsches über die Erklärung gemeldet ,
welche Graf Bernstorff auf eine Anfrage deS hessischen Ge¬
sandten wegen ) der militärischen Maßregeln gegeben , sondern
daß die „ Sternzcitung " die „ Kassel . Ztg . " nur dahin demen¬
tirt habe , „ daß Angesichts der Thatsachen ihre Auffassung auf
einem entschiedenen Mißverständniß beruhen müsse . " Weiter
heißt es in dem Artikel :

llebrigcnS wollen wir diese Bemerkungen nicht ohne den Hinweis
schließen , daß der Inzidenzfall selbst bereits seine Erledigung gesunden ,
nachdem das Ministerium des Kurfürsten um seine Entlassung nachge¬
sucht und die Zusicherung derselben erhalten bat . Preußen wird zwar ,
wie die Thatsachen liegen , in diesem Rücktritt unseres Ministeriums nicht
die von ihm geforderte Genugthuung zu erblicken vermögen , und wir
berichtigen die wiederholt auftauchenden Gerüchte , der Kurfürst habe dem
Ministerium ausgegeben , um seine Entlassung einzukommen , oder
sich in einem Schreiben an den König von Preußen erboten , die beiden
Mitglieder desselben, in deren Gegenwart die Audienz ertheilt wurde , zu
entlassen ; aber es wird doch bei der nunmehrigen Bildung eines neuen
Ministeriums den Inzidenzfall gleichfalls als erledigt betrachten und sich
ganz gewiß nicht zu weitern Forderungen Hinreißen lassen , welche ihm
bereits liberale Blätter an die Hand geben . Möge es unter dem neuen
Ministerium gelingen , mit Preußen wieder ein Einverständniß zu erzie¬
len , dessen Mangel wir in dem bisherigen Verlauf unserer Verjassungs -
angelegenheit tief zu beklagen hatten .

Kassel , 6 . Juni . Die Berliner „ Nat . -Ztg .
" enthält ein

Telegramm , worin gemeldet wird , daß der mit der Bildung
eines neuen Ministeriums beauftragte Generaladjutant v . Loß¬
berg zunächst mit dem verfassungstreuen Regierungsrath
Wiegand unterhandle . — Der Stadtrath hat den Or . Fr .

Oetker einstimmig zum Ehrenbürger von Kassel er¬
nannt .

Frankreich .
- Paris , 6 . Juni . Prinz Napoleon ist gestern Abend

in Paris angekommen und hatte bereits eine längere Unter¬
redung mit dem Kaiser . Der Prinz , welcher Neapel Sonntag
verließ , landete vorgestern um 2 Uhr Nachmittag » in Toulon ,
nachdem er die Insel Elba berührt hatte . — Die mexikani¬
sche Frage wird in ein neues Stadium — der Verlegenhei¬
ten treten . Wie man versichert , wurde dem Herzog von Grain¬
mont in Wien offiziell mitgetbeilt und gleichzeitig dem britti -
schen Gesandten , Lord Bloomfield , notifizirt , daß Erzherzog ,Maximilian jede Kandidatur auf den Thron Meriko ' s ablehne .
In hiesigen politischen und finanziellen Kreisen will man über¬
dies wissen , daß gestern Abend Fürst Metternich dem Kaiser
eine ähnliche Mittheilung im Auftrag seiner Regierung ge¬
macht hat . — Die „ Gaz . des Trib . " meldet heute , daß der
Generalprokurator Dupin gestern im Auftrag des Justizmini -
sters die Berufung gegen den Urtheilsspruch des Gerichtshofs
von Douai in der Sache MirLs im Interesse der Gesetzes¬
interpretation beim Kaffationshof eingereicht hat . Die Be¬
richterstattung ist dem Rath Faustin -Helie übertragen ; Gene¬
ralprokurator Dupin , dessen Ansichten über Spekulation und
Börse , über Mires und den Credit mvbilier bekannt sind ,wird das Wort ergreifen .

* Paris , 6 . Juni . Der „ Opin . Nation ." gehen aus
Meriko zwei merkwürdige Aktenstücke zu. Das erste ist ein
an den merikan . Minister des Auswärtigen , Hrn . Dob lado ,
gerichteter Protest der französischen Bevollmächtigten , Admiral
Jurien und Hrn . v. Saligny , gegen den Vertrag
Meriko ' s mit den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika . Es heißt in demselben :

Ohne zu prüfen , in wie fern die bezüglichen Gerüchte gegründet sind ,
halten cs die Unterzeichneten für ihre Pflicht , wie sie es hiermit thun ,
im Namen der Regierung des Kaisers und im Interesse ihrer Lands¬
leute feierlich gegen alle Verträge und Konventionen zu protestiren ,
die zum Gegenstand haben , von Seiten Meriko ' s das Gebiet , Eigen¬
thum und Einkommen , welches das Pfand für die Schuldforderungen
bildet , die Frankreich gegen Meriko geltend zu machen hat , zu Gun¬
sten wessen es auch sei ganz oder theilwcise zu verkaufen , abzutreten ,
zu veräußern oder zu verpfänden .

Der interimistische mexikanische Minister des Auswärtigen ,
Hr . Jesu s T eran , protestirt seinerseits gegen diesen Protest ,indem er in keiner Weise daS Recht zu einem solchen Eingriff
in die Souveränetät des mexikanischen Staates anerkennen
kann . Die Redaktion der „ Opin . Nat ." fügt diesen Noten
folgende Bemerkung bei :

Wenn unsere Expedition nach Meriko einen andern Zweck hat , als
den , uns für Beleidigungen zu rächen , wenn wir , wie man sagt , uns
dort dauerhaft niederlassen wollen , so sieht man , daß man weder weit
zu gehen noch lang zu suchen braucht , um den Vorwand zu einem
Konflikt mit Nordamerika zu finden . Die Regierung hat
ohne Zweifel Gründe , die uns nicht bekannt sind , um sich in diese
Politik einzulassen . Der erste Schritt ist gemacht ; wir beschränken
uns darauf , ihn mitzutheilen .

Die „ Patrie " bemerkt in Betreff des in dem vorstehenden
Notenwechsel erwähnten , von Juarez abgeschlossenen Vertrages :
Der Präsident Juarez hat am 28 . April mit Hrn . Corwin ,dem Gesandten der Vereinigten Staaten , einen Vertrag ab¬
geschlossen , der sich auf ein Darleihen von 25 Mill . Dollars
bezieht , wovon die Hälfte baar an Juarez auSgezahlt wird .
Als Garantie werden die schönsten Provinzen von Meriko
verschrieben . Man versichert , daß Baron Mercier , der fran¬
zösische Gesandte in Washington , beauftragt worden ist, dem
Präsidenten Lincoln zu Wissen zu thun , daß der am 28 . April
in Meriko abgeschlossene Vertrag allen Prinzipien zu¬
widerlaufend und deßhalb von Frankreich als
nicht vorhanden angesehen werde .

Nach einer aus Spanien eingetroffenen Depesche waren die
Franzosen am 25 . Mai über Montezuma hinaus vorge¬
rückt und befanden sich nur noch wenige Stunden von Meriko
entfernt .

Vermischte Nachrichte» .
" Karlsruhe , 7 . Juni . Neben dem CircuS Renz nimmt die

Kreutzberg '
sche Menagerie unter den Sehenswürdigkeiten der

jetzigen Messe die erste Stelle ein . ES ist eine der größten uns be¬
kannten Sammlungen ausländischer Thiere , worunter viele schöne und
seltene Exemplare , namentlich ein Riesen - und ein Zwcrg -Elephant ,
5 Löwen , mehrere Tiger , Panter , Leoparden , Hyänen , amerikanische ,
ostindische und russische Bären , ein Wollpferd vom Kaukasus , ein herr¬
liches Zebra , ein Braminen - Stier , Lama 's , Affen , Schlangen u . s . w .
Auch das gefiederte Geschlecht ist reichlich und durch seltene Eremplare
vertreten ; wir heben besonders hervor einen prächtigen Königskranich ,
Strauße , Pelikane , Lämmergeier , nicht zu sagen von den zahlreichen
Papagaien und andern ausländischen Vögeln verschiedener Art .
Aeußerst interessant sind die Leistungen der dressirten Elephanten , sowie
die kecken Erperimente , welche Hr . Kreutzberg mit den wildesten Bestien
macht . Wir glauben auf diese Thiersammlung um so angelegentlicher
aufmerksam machen zu müssen , als dieselbe sich nicht auf dem Schloß¬
platz , d . h . nicht an einem Orte befindet , wohin sich der Strom der
Meßbesucher richtet und wo sie deren Aufmerksamkeit von selbst auf
sich lenken würde .

— Bruchsal , 7 . Juni . Aeußerem Vernehmen nach wird un¬
sere Schwurgerichts - Sitzung am 25 . l . M . beginnen und
6 — 8 Fälle umfassen .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir 2 Druck - oder vielmehr Schreib¬
fehler inj dem jüngst veröffentlichten Verzeichniß der Geschwornen
berichtigen , indem unter den Ersatzgeschwornen einmal der Titel . Ge¬
heimerath " statt «Gemeinderath " steht, und sodann der Name „ Gvl -
lar " statt „ Goßlar " vorkommt . '

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Krvenlein .



, Z .l . 3l . Ettlingen . Heute Nach-
WM mittag halb 4 Uhr verschied dahier mein

» lieber Sohn , unser lieber Bruder Karl ,
W Lieutenant in dem Festungsartiüerie -

bataillon in Rastatt .
Freunden und Bekannten widmet diese

Trauerkunde ,
Ettlingen , den 6 . Juni 1862 ,

_ Ruth , O beramtmann .
2 .1.4 ! . Verein .
Lli ätv kbÄtrer voll ^ erckPLpieren .
vie 2sl >I der verloosten und nocd niebt einKe-

löslyn tVertlipspiere rvscllst von Isx ru Isp : und
verursscdt den kesitrern derselben die grössten
Verluste . Lieberen 8cbutr dsgexen bietet «iss un -
terreicbnete Luresu , ivelcbes dle Verpüiebtung
übernimmt , slle bei ibm snxenieldeten Ltssts -
pspiere , > et!en und Loose etc . suk das sorgkLl-
tixste nacb jeder 2iebunx ru revidiren u»s von er -
kolxten Verloosungen derselben sokort ^ sedriebt
ru geben . älsn rablt bei Anmeldungen von l bis
5>0 8lück kür slle Liedungen suk I labr 2 -/2 8gr .,
« nk 3 Isbre 1 -/z 8gr jäbrlieb pro Stück . Lei einer
grösseren knrabl treten bedeutende Lrmssslgun -
gen ein . Lrieke krsnco .

vL8 Vsolrrt -Vontrol-Vurertn kür alle rsr -
looLbaren Vsrldp-tpierv in vsrli» , vskren -

Strssss 80. la .
LuZo I -SVZk .

Z . l .32 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Eröffnung der Eisenbahnbetriebs -
Telegraphenstation Steinen betr .

ES wird zur öffentlichen Kenntnitz gebracht , daß
mit höherer Genehmigung in Steinen an der Wie -
senthal -Eisenbahn eine Eisenbahnbetriebs - Telegraphm -
station am 7 . d . Mt » , eröffnet und dem allgemeinen
Verkehr übergeben worden ist.

Karlsruhe , den 7 . Juni 1862 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

, B . V . d . D .
Eberl in .

_ _
Kratt .

Z .k.873 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Mit dem 7 . d . Mts . — dem Tage der Eröffnung

der Wiesenthalbahn — werden an Stelle der bestehen¬
den Fahrtverbinduugen zwischen Basel , Lörrach ,
Schopfheim , Zell i . W ., Schönau und Todtnau täg¬
lich Imalige Postomnibusfahrten zwischen Schopfheim
und Zell i . W . und täglich zweimalige Postomnibus¬
fahrten zwischen Schopfheim , Zell i . W . , Schönau
und Todtnau eingeführt werden .

Die Ankunft « - und Abgangszeiten dieser neuen
Kurse , bei welchen die Personentaren zum Fuße von
18 Krzr . auf die geogr . Meile fcstgestellt sind , können
aus dem Sommerfahrtenplan der großh . Eisenbahnen
ersehen werden .

Karlsruhe , den 1 . Juni 1662 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
Schneider .

In der G . Braun ' sche « Hofbuchhandlung
in Karlsruhe ist erschienen :

Sommerfahrtenplan
der großh badischen und der kön . württembergi -
schen Staatseisenbahuen mit den Influenzen nach
Paris — Wien — Zürich , und der Main -Neckar -
Bahu , nebst Angabe der Fahrten zwischen Ludwigs¬
hafen und Cöln , Aschaffenburg — Darmstadt
— Mainz und Eöln , Ludwigshafen — Speier
— Neustadt — Landau und Straßburg , sowie
der Fahrten der Bodensee -Dampfschistfe zwischen
Conftanz — ( Meersburg — Ueberlrngen ) und

Friedrichshafen . Preis 3 kr.

Offene Stelle
größeren Stadt Badens für einen im Magazin - , Ladcn -
und Comptoirgeschäft möglichst bewanderten Volontair
( Jsraelite ) zum alsbaldigen Eintritt . Franko Offer¬
ten besorgt die Erpedition dieses Blattes . Z .l .48 .

Z .l .16 . Borberg .

^ Unterzeichneter ist gesonnen , znr
Herstellung seiner leidenden Gesundheit auf zwei oder
drei Monate seinen Dienst als Aktuar bei dem hiesigen
Amtsgerichte durch einen zur Zeit nicht beschäftigten
Aktuar oder Inzipienten , der die erforderlichen Eigen¬
schaften besitzt und Lust dazu hat , versehen zu lassen ,
gegen Auszahlung des Gehalts des Unterzeichneten ,
der in jährlichen 350 fl. , also per Monat in 29 fl.
10 kr. besteht . Reisekosten werden besonders vergütet .

Gefällige Offerten bitte ich umgehend längstens in
6 Tagen an mich , den Unterzeichneten , zu richten .

Borberg , den 5 . Juni 1862 .
Amtsgerichtsaktuar Wittemann -

Z .l .29 . Karlsruhe .

< 11018 l»
auf dem Schloßplahr in Karlsruhe .

Am Montag den 16) d . findet Hierselbst meine letzte
Vorstellung statt .

Uni dem mich beehrenden hochgeehrten Publikum
der Umgegend von Karlsruhe Gelegenheit zu gebeil ,
nach Beendigung meiner Vorstellung noch nach Hanse
kommen zu können , hat eine wohllöbl . großh . bad .
Direktion der Verkehrsanstalten die Einrichtung ge¬
troffen , daß
heute Sonntag den 8 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Mm .

nach Pforzheim ,
am Montag den 9 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min .

nach Pforzheim ,
Montag den 9 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min . nach

Mannheim über Bruchsal n . Heidelberg ,
Dienstag den 10 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min . nach

Baden über Ettlingen und Rastatt ,
Donnerstag den 12 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min .

nach Pforzheim ,
Samstag den 14 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min . nach

Baden über Ettlingen und Rastatt ,
Sonntag den 15 . Juni , Abends 10 Uhr 15 Min . nach

Pforzheim ,
Sonntag den 15 . Juni . Abends 10 Uhr 15 Min . nach

Mannheim über Bruchsal u Heidelberg
Extrazüge von hier abgehen werden . Nach Bedarf
wird auch an allen Zwischenstationen zum Aussteigeu
der Personen gehalten .

Sonntag den 8 . Juni 1862 ,
Nachmittags 47s Uhr :

Erstes großes Wett Rennen
in dem neu errichteten Hippodrom auf dem großen
Ererzirplatze von sämmtlichen Herren und Damen
meiner Gesellschaft mit arabischen und englischen Vvll -

blutspferden .
Abends 7 Uhr

im Circus auf dem Schloßplatze :

Große außerordentliche
Extra-Vorstellung,

auf Wunsch vieler geehrten Herrschaften der Umgegend
arrangirt .

Die akademische Voltige , von 10 Knaben der Ge¬

sellschaft, von denen der älteste das 10 . Jahr noch nicht
erreicht hat , ausgesührt . — Äbdallah , berühmtes
Schulpferd , geritten von E . Renz . — Stundet , in

Freiheit dressirter Hengst , vorgeführl von E . Renz . —

Suckingham , Schulpserd , geritten von Fräul . Leopol¬
dine Gärtner . — Nelson , Gastronvmpserd , vorgeführt
von E . Renz . — John Lull , komisch - equestrische
Scene von den Herren Pierre , Qualitz und Baptiste
Leistet . — Lisou , kleiner schottischer Hengst , vorge¬
führt von Herrn Qualitz . — Der Gymnastiker Herr
Howard wird die schwierigsten staiinenerregenden Er -
ercitien unter einer 40 Fuß über der Erde unter der
Decke des CircuS hängenden Horizontal -Lciter aus¬

führen .
'

Morgen , Montag , Nachmittags 4 / , Uhr :

Zweites großes Wett - Renneu
in dem neu errichteten Hippodrom auf dem großem
Ererzirplatze .

Abends 7 Uhr : Große Vorstellung im Circus
auf dem Schießplätze .

Dienstag unv Mittwoch große Vor¬
stellungen im Circus .

E . Renz , Direktor .

Z .l .27 . Freiburg i . B .

Offene
Für einen gewandten jungen Mann , der seine Lehr¬

zeit in einem guten Haus beendigt hat und gute
Zeugnisse besitzt , ist eine Stelle mit entsprechendem

«halt offen .
Nähere Auskunft ertheilt

E . Pyhrr zum Kopf in Freibürg i. B .

An veieAnnfen
sind schwarzbraune Wachtelhunde , feine' Race , einige Männchen und Weibchen .

Zu erfragen Durlacher -Thvr - Straßc Nr . 13 , Hinter¬
gebäude imL ^ Stvck ^ nKarlsruhe _̂ Z . I .30 .

sZlkf75N Straßburg a . Rh .

Ein Hopfen -Neiferi - er ,
besten » empfohlen , sucht eine Stelle . Näheres franko
unter S . SI . bei Hru . G . A . Alexandre in
Straßburg a. Rh ._ _

Z .l .34 . Karlsruhe .

In meiner Feldziegelei bei Darlanden werden täg¬
lich Lut gebrannte Backensteine ausgetragcn.

Danvel Meyer , großh . Hoflieferant .

Z.l.28 . Karlsruhe .

In der G . Kreutzberg'schen
Menagerie
auf dem Ludwigsplatz

findet heute Sonntag und die folgenden Tage je um
4 und 6 Uhr eine große außerordentliche Vor¬
stellung statt , in welcher Kreutzberg juo . die schwer¬
sten Dressuren der Raubthiere darstcllen wird , wie sie
bis jetzt noch von keinem Zweiten gezeigt wurden .

Zu m Schluß : Die Produktionen des Zwerg -
und Riesen Elephanteu , welch' letzterer 14 Fuß
hoch ist und ebenfalls die schwierigsten Produktionen
ausführen wird .

Zugleich erlaube ich mir zu bemerken ,
DIU » daß Familien billetS a Person 3V kr .
auf 1 . Platz an der Kasse zu haben sind .

G . Kreutzberg .

Z . l .sv . KarLsruyr .

Weinverkauf.
Aus meinem Patentkeller ver¬

kaufe ich oberländer Tischweine
s 16 , 18 , 20 . 24 kr . und höher ,

Affenthaler s 36 und 42 kr . per Maß im gesetzlichen
Quantum .

Ptz . Dances Meyer , großh . Hoflieferant.

Z .l .22 . Nr . 4890 . Appenweier .

Weinoersteigerung.
Aus der Verlassenschaft des

verstorbenen Posthalters August
Werner von Appenweier wer¬

den M 0 n t a g d en 23 . d . M t s . ,
Vomittags zehn Uhr ,

in dessen Behausung unten angegebene Weine , der
Erbtheilung wegen , durch Distriksnotar Katzenber¬
ger an den Meistbietenden gegen Baarzahlung öffent -

versteigert , und zwar :
22 Ohm Zeller Rother . 1861er ,
12 - Durbacher Klmgelbcrger . . -
12 - /2 - dto . dto . . .
44 - dto . Klevner , Auslese , . -

67 » - dto . dto . -
4 - dto . Truser -
772 - dto . Weißherbst -
3 - dto . Elbing -
2/2 - dto . dto . -
6 - dto . dto . -
1 -/ 4 - dto . Klingelberger . . -
3 - dto . Elbing . . . . 1860er ,
4/2 - dto . Gemischter . . . -
8 - dto . dto . . . .

10 -/2 - dto . dto . . . . -
7 - dto . dto . . . . -
6 -/2 - dto . dto . . . . -

23 - dto . Klevner , Auslese , . 1859er ,
5 - dto . Gemischter -
6 - dto . dto . -
6 - Affenthaler Rother . . .
8 - Zeller Rother . 1858er ,
8 -/2 - dto . dto . -
3 - dto . dto . -

11 - Durbacher Klingelberger ,
Auslese . 1857er ,

17 - Durbacher Klingclberger ,
Auslese , -

11 -/2 - Affenthaler Rother . . . -
6 - Durbacher Klevner , Auslese , -

ca . 5 ' / -
nebst

Ohm verschiedene Weine und Trubweine in
kleineren Fässern .

Offenburg , den 6 . Juni 1862 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Schmidt .
Z . l .46 . Rastatt .

Versteigerung abgängiger Lein¬
wand .

Montag den 16 . dicsesMonats , Vor¬
mittags 9 Uhr , wird in dem Magazin der Ka -
sernverwaltung in der Wilhelms -Kaserne nachstehende
abgängige Leinwand gegen Baarzahlung öffentlich
versteigert :

5000 Stück Handtücher und
60 Küchenschürzen , im Gewicht von ungefähr

1000 Pfund ;
1500 mittlere Theile von Leintüchern , ungefähr

700 Pfund ;
eine Parthie größere Abfälle von Leintüchern ,

ungesähr 400 Pfund ;
eine Parthie weiße Abfalllumpen , ungefähr

900 Pfund ;
eine Parthie graue Abfalllumpen , ungefähr

50 Pfund .
Rastatt , den 4 . Juni 1862 .

Großh . bad . Kasernverwaltung .
Marr .

Z . l . 19 . Nr . 635 . Emmendingen .

Heugras -Versteigerung .
Das diesjährige Heugras von den domänenärari -

schen Wiesen wird versteigert ,

Freitag ben 13 . d. Mts . , Nachmittags
2 Uhr , in der Stube zu Eichstetten , von ca .
53 Morgen Herrcnniatten , ScedLmmen , Mauer¬
matten , Vogt - matten und Parzellen ;

an demselben Tag , Abend « 6 Uhr , im Ad -
lerwirthshaus in Theningen , von 6 '/ ? Morgen
dortiger Gemarkung ;

Samstag den 14 . d . Mts . , Nachmittag «
2 Uhr , in der Stube zu Eichstetten , von 62
Morgen Moosmattm , Nimburger Gemarkung ;

Montag den 16 . d .- Mts . , Vormittags
9 Uhr , auf dem Steckenhof von 161 Morgen ;

Dienstag den 17 . d . Mts . , Nachmittags
2 Uhr , im RebstockwirthshauS zu Kollnlars -
reuthe , von 62 Morgen dortiger , Windenreu -
ther und Emmendinger Gemarkung ;

Mittwoch den 18 . d. Mts . , Vormittag «
9 Uhr , auf dem Mauracher Hof , von 110
Morgen in Denzlinger und von 16 Morgen in
Serauer Gemarkung ;

Freitag den 20 . d . Mts . , Vormittags
9 Uhr , in der Stube zu Eichstetten , von 110
Morgen linksseitigen und 40 Morgen rechts¬
seitigen Nimburger Seematten ;

Samstag den 21 . d . Mts . , Vormittags
9 Uhr , ebendaselbst von weiteren 170 Morgen
rechtsseitigen Nimburger Seematten ;

Montag den 23 . d . Mts . , Vormittags
9 Uhr , in Thennenbach , von 111 Morgen .

Borgsrist bi » Michaeli . Baarzahlungen werden
angenommen .

Emmendingen , den 5 . Juni 1862 .
Großh . Domänenverwaltung .

L. H a u s r a t h .
Z .l .18 . Nr . 8959 . Karlsruhe . ( Zahlungs -

sper re .) Nach Bescheinigung des früheren Besitzes
und des Verlustes ohne Wissen und Willen wird für
das 50 -fl . -Loos , Serie 283 , Nr . 23,245 , zu Gunsten
des Hirsch Spiegel von Gissigheim Zahlungssperre
verfügt .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1862 .
Großh . bad . Stadtamtsgericht .

Junghanns .
Z . l .21 . Nr . 4114 . Freiburg . ( Aufforde¬

rung .) Josef Brunner von Jungholz , Amts SS -
ckingen, steht dahier wegen Diebstahls in Untersuchung .
Derselbe wird aufgesordert , sich zu seiner Einvernahme

innerhalb 3 Wochen
dahier zu stellen , widrigen « das Erkenntuiß nach dem
Ergebnisse der Untersuchung gefällt werden würde .

Zugleich ersuchen wir die großh . Polizeibehörden ,
den Josef Brunner auf Betreten mittelst Laufpasses
hieher zu weisen .

Freiburg , den 6 . Juni 1862 .
Großh . bad . Landamtsgericht .

L e i b l e i n .
Z .l .25 . Nr . 1897 . Stühliugen . ( Urtheil .)

I . U . S . gegen Johann Welte von Dtttishausen ,
wegen Widersetzlichkeit , hat das großh . Hofgericht deS
Seekrcises zu Konstanz durch Urtheil vom 3 . Mai d .
I -, Nr . 1979 , zu Recht erkannt :

Johann Welte Von Dittishausen sei der an
Polizeidiener St oll von Oslcringen verübten
Widersetzlichkeit im Sinne des Z. 616 St .G .O .
unter dem Strafmilderungsgrunde des § . 15 .
Ziff . 2 des St .G .B . für schuldig zu erklären ,
und demgemäß in eine Amtsgefängnißstratc
von drei Wochen , sowie zur Tragung der Straf¬
prozeß - und Ürtheilsvollstreckungskosten zu ver -
urtheilen .

V . R . W .
Dieses Urtheil wird dem Angeschuldigten , dessen

Aufenthalt unbekannt ist , hiermit verkündet .
Die betreffenden Behörden werden ersucht , denselben

im Betretungsfalle anher einliefern zu lasstn .
Stühlingen , den 4 . Juni >862 .

Großh . bad . Amtsgericht .
Ganter .

Z . l . 14 . Meßkirch . ( Aktuar - steile . ) Bei
der diesseitigen Stelle kann ein Aktuar gegen 375 fl .
Gehalt sogleich eintreten . Gesuche um Uebertragung
der Stelle wollen unter Beischluß der Zeugnisse einge¬
reicht werden .

Meßkirch , den 4 . Juni 1862 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G . v . Stö s s er .

Frankfurt , 6 . Juni 1862 . Staatspapiere .

Oestr .

Z .l .35 . Karlsruhe .

Diene Hnvwtze
sind wieder eingetrofsen bei

Py . DanieV großh . Hoflieferant .

Z .l .39 . Battenberg , Rheinbayern .

Pfälzer Ocker
zur Verwendung in Oel vortrefflich geeignet , wird in
roth und gelb » in Ballen und gemahlen , in jeden:
Quantum und um den Grubenpreis stets abgege¬
ben bei

I, . Gutsbesitzer
in Battenberg , Rheinbavern .

Z . l .33 . K a r l s r u h- e.

Mineralwasser /
als : Emser , Selterser , Fachinger ,
Kisfingcr Ragozzi , Langenbrüeker ,

Sckwalbacher , Friedrichshaller Bitter, Said -
schützer, NippoldSanir , Antogaster , Peters -,
thaler Mineralwasser ist in frischer Füllung- ein -
grtroffen bei

Py . Meyer , großh . Hoflieferant .

Preuß .

Bahern

Wrtbg ,

5»/o Met . i . S . b . R .
5"/ „ do . in holl . St .
5»/o do . 1852 i . Lst .
50/0 do . 1859 . „
50/gLomb . i . S .b .R .
5»/oVenet .C . b .R .V,
50/0 Nat . -Anl . 1854
5"/a Met . - Obligat .
50/a do . 1852C .K.R .
^ ///a Met . -Oblig .
40/a dto .
5°/a Oblig . b . Rth.
4 >/2°/a dto .
4»/a dto .
37, -/a Staatssch .
50/a 4 Emission
47 ? /o IMrig
4V - V» V -lährig
4 '7a Ijährig
40/a V- jährig
40/a Ablös . - Rente
37 --/ .
47,0/a Obl . b . Rth .
4 "/a ditto
3 ' / -°/aditt °

767 « P .
70V» P -
8672 G.
76V« P .
63V« b .
53 G.
537r G.
487 - P .

107 G.
100V« G.
1007 . G.
89 '/ « P -
102-7« G.
103 P .
104 P .
1017 » G.
101V« P .
1007 « G.
98V» G.
106V« G.
104 P .
987 « P .

Baden

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lurbg .

Franks .

Span .

Belgim
Schwd .

Schwz .

N - Am

4V2V0 Obligation .
40/a dto .
37//a dto . v . 1842
50/a Obligation .
40/a dto .
37 -o/° dto .
50/ a Oblig . b . Rth .
47? /a dto.
40/a dto .
3 ' / -°/ .. dto .
37 -"/aO . b .R . LKH
4VaO .Fr .L26kr .b .E .
I ' /rV , Obligation .
30/a dto .
30/a inl . Schuld
20/a Schuld
4/ -VaO.i.Frck28kr.
-lV/a Obligation .
^ ' /eVaPfbf .b .B .LE .
4V2VaE .O .Fr .ü28k .
4 ' /2VoBern . St .-O
40/a dto .
5°/aGf .St . O . Fr.28
6VaSt . i . D . Lfl .2 . 30
5°/a do. 1871 u . 74

101 G.
102 P .
967 . P -
1047 » P -
1017 - P -
977 - P .
104 P .
103'/« P .
101P .
957 - P -
927 « P .
94V» G.
98 -/2 G.
95 P .
49V« P -
43 '/ - G.
997 « G.
997 « P -
9774 G ,
102 -/2 P >
102 '/« P -
96 '/« P -
99 P .
92 P .
64 P .

Diverse Aktien » Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
30/a Frankfurter Bank
30/a Oesterr . Bank - Aktien
5»/a . Cred .A.i . O . W .
30/a Bahr . Bank a fl . 500
40/a Darmst . B . - A . ü fl. 250
40/a Weimar . Bank - Aktien
4»/aMitteld .Cr .-A . L100TH .
40/a Nordd . Credit - Aktien
40/a Luremb . Bank - Aktien
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L23
Taunusbahn -Akt . L fl. 250
372V » Frankf .Han .Esnb . - A.
5VaOesterr .Staats - Esnb . - A .
5VaElisab -B . fl .200pr .St .7a
Rhein - Nahe -Bahn
40/a Ldwh . - Berb . Eisenbahn
4 / ,VaPf . Mai -Esb . - A . b .R .
4 - , o/aBayer .Ostbahn - Aktien
40/a Hess. Ludwigsbahn .

123 -/ « G.
764 b .
IW '/ab .G

220 G.
81 P .
89 G .

100 P .
515 P .
339 P .
72V. P -
235 G.
121 G.
337 « G.
135-/« b .
109V« G.
IO6V4 P .
124 -/ , P .

Friedr . - Wilh . -Nordb . - Akt .
5-/aLiv . -Flor . 420Fr . ä28kr .
30/a Oest . St . - Eisenb . -Prior .
30/aOest .Süd .St . u .Lom .EB
50/a Elisabethbahn -Prior .
5VaBöh .W . -B .P .i .S .b .RV ,
4 -̂ 0/, Ldwgsb . -Prior .
5VaOest .Lld . 1 .Pr . -O .i .Silb .

2.
50/a Ldwh . - Berb .Prior . - Obl .
4/2 °/ . , .
^ / y » » K
4 -/2VaRhein -Naheb .Pr .O .
4/ -VaFrkft . -Han .Prior .O .
4°/aSüdd .Bnk . - A .30VaEinz .
Span .Cr . b .Pereire 70 7a
4/2V0 Bayer . Ostb . 30Va
3V „Deutsch .Phönir20V »
40/ aFrkf .Provident . 100/a

54 P .
52 '/ - G .
79V , b .G
78V « P -
1017 « G .
7SV « G
67 P .
101 -/ , P .
104 G
1007 » P .
101 '/ « G .

248 G .
525 P .
106 -/4 P
143 G .
100 P .

AnlehenS -Loose .
Oest .250fl .b . R1839

250 „ „ 1854
100 , Pr .L .1858
500 „ v . 1860V7

SV -VaPreuß .Pr .A .
Schwed . Rthlr . 10L .
Bad . 50 -fl . -Loose

Kurh . 40Thl .L.b . R .
Gr .Hess .50fl .L .b .R .

25
Nass . 25 fl . L . b . R .
Sch . - Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b .B .
Mail . 45 Fr . L .H.R .
2 -/2Lütt .Pr . -O .b .G
Dereins -L . a 10 fl .
Ansb . - Gunzenh . L .

100 G.
72V« P .
1207 « t-G
737 « P -
123 P .
10 P .
IOO-/2 G .
5574 P -
57V« P -
133 P .
38 -/2 P -
37'/ . P .
32-/4 G .
53 -/2 P .
35 P .
377 . P .
9 -/2 G .
127 : P -

Wechsel -Kurse .
Amsterdam k. S . 1007 « G .
Antwerpen 93V » G .
Augsbg . r -fl. 100 . 99 -/ . G .
Berlin 105 '/ . B .
Bremen 96 -/ « B .
Brüssel 93V » G .
Cöln 1047 , G .
Hamburg 88 -/2 G .
Leipzig 104 -/ , G .
London 1187 « G .
Maild . i . Fr . 200 , 937 « s .
München Sd '/« B.
Paris 93V » G .
Wien 917 . G .
Disconto . . . 3Va G .

Gold und Silber .
Pistolen
Preuß . Friedrd ' or .
Holl . fl . 10 Stücke
Rand -Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpfund
Hochh .Silb . p .Zpfd .
Preuß . Cassensch .
Dollar - in Gold

938
9 57
9 45 -/2
533 -/2
9 24
11 53
801 - 6
52 30

145 - 7 .
2 27

Druck und Verlag der G . « raun ' schen Hof buchdrucker ei . (Mit einer Beilage.)
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